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en neuer Streich des Reichskanzlers

Müller
gvergenoſſe Hermann Müller, zurzeit Reichskanzler, iſt
den ſogenannten Mehrheitsſozialdemokraten im Wahl

e Franken als Reichstagskandidat aufgeſtellt. Er muß
in die Arena der Wahlagitation hinabſteigen. Uns

atſchen kommt es ja noch etwas ſeltſam an, daß der
ler des Deutſchen Reiches ſich in Wählerverſammlungen
g ihren nicht immer erfreulichen Nebenerſcheinungen um
e Stimmen bemühen muß. Aber das iſt nun einmal eine
ne des parlamentariſchen Syſtems. Ohne Mandat kann
m Müller nicht Kanzler oder Miniſter ſein, und um ein
mdat zu haben, muß er nach dem jetzigen Wahlrecht Par
mann ſein. Nun könnte ſelbſtverſtändlich ein Reichs
wler, falls wenigſtens an ihm etwas mehr als ein Zoll
mzler iſt, iminerhin ſo auftreten, daß er auch in der Wahl
ammlung nicht ganz zum Parteiagitator hinabſinkt. Daß
r Müller das tun würde, hat freilich wohl von vornherein
mand erwartet. Er, trotz ſeiner Stellung als Reichs
tzler, iſt ja wie alle jetzt am Miniſtertiſch ſitzenden Sozial
mokratenführer gar nicht fähig, auch dann, wenn ſie im
nen der Regierung ſprechen, ſich anders zu geben wie als
zaldemokratiſche Agitationsredner. Sie fallen ſtets aus der
le des Regierungsvertreters, oder vielmehr ſie finden ſich
jerhaupt gar nicht in eine ſolche Rolle hinein. Sie ſind und
eben Obergenoſſen, die ſprechen, auftreten und ſich gebaren
je vor einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung. Ein
tig beſchränkt, mit Schlagwörtern arbeitend und in ſolchen

ejangen, verſtändnislos und böswillig verſtockt gegen An
t und Ueberzeugung Andersdenkenden, mißbrauchen ſie
ttgeſetzt ihre Stellung als Miniſter oder ſonſtige Regie
ngsvertreter, um die anderen, beſonders die nationalen
urteien zu bekämpfen, zu beſchimpfen und zu verdächtigen,
nd um eine durch und durch unwahre Reklame für ihre
zialdemokratiſche Partei zu machen.

Danach konnte man ſich vorſtellen, wie es ausfallen
uß, wenn Reichskanzler Müller in Nürnberg in der Wahl
ſammlung ſpricht. Von der Würde, die der Nachfolger

kismarcks doch wenigſtens etwas zeigen ſollte, keine Spur,
r allem nicht von nationaler Würde. Obergenoſſe Müller

t in der fränkiſchen Jnduſtriezentrale mit einer ſtarken
zabhängig- ſozialiſtiſchen Strömung zu rechnen und unſere
genannten Mehrheitsſozialiſten haben ihren radikalen
indlichen Brüdern gegenüber ja nie den richtigen Ton ge

Sie ſuchen ſie einigermaßen bei Laune zu halten,
dem ſie ihren verhetzten Gedankengängen möglichſt weit
hgeben. So glaubte denn auch Genoſſe Müller, ein
lebriges tun zu müſſen dadurch, daß er dem bei den Roten

verhaßten „Militarismus“ einen recht bösartigen Hieb
ſetzte. Natürlich hieb er dabei gründlich vorbei und traf
c deutſche Volk in ſehr empfindlicher Weiſe. Er betonte
imlich: Deutſchland ſei entſchloſſen, Nordfrankrei ch
eder aufzubauen, weil es weit über die Kriegs
otwendigkeit hinaus vom deutſchen Mili-
arismus vernichtet worden ſei. Daß dieſe Wendung
hon rein ſachlich unzutreffend iſt, bedarf keiner langen Aus
n anderſetzung. Herr Müller hätte ſagen ſollen: Wir müſſen
n jetzt damit abfinden, für den Wiederaufbau Nordfrank-

Opfer zu bringen, nachdem wir durch ſozialiſti-
he Zermürbungsagitation den Krieg verloren haben, und
ahdem unſere Revolutionsregierung durch die Unterzeich
ung des Schuldeingeſtändniſſes den Feinden den Rechts
und für den unmenſchlichen Gewaltfrieden von Verſailles
ſelefert hat. Daß Obergenoſſe Müller das nicht ſagen
mochte iſt begreiflich Geradezu ungeheuerlich aber iſt, daß
t ſtatt deſſen die obige furchtbare Beſchuldigung gegen die
dettſche Wehrmacht ausſtieß. Obergenoſſe Müller weiß
abſtwerſtändlich ſehr genaun, daß die Verwüſtung Nordfrank-
a zum weit größeren Teil durch die Feinde ſelbſt, durch

ine

i rüdſichtsloſe Tätigkeit der engliſchen Artillerie und die
merikaniſchen Geſchoſſe erfolgt iſt. Ob von deutſcher mili
ſiſcher Seite mehr zerſtört worden iſt, als die Kriegsnot
wendigkeit erforderte, darüber ſteht Herrn Müller, der da in
ener Weiſe als Fachmann mitſprechen kann, nicht das min
bete Urteil zu. Und ſelbſt wenn das wirklich ſeine ſubjektive
Anſicht wäre, ſo hätte er als Deutſcher die Pflicht, den Mund
i halten. Vollends aber als Reichskanzler und im gegen
därtigen Augenblick. Soeben beraten die Feinde, welche un
eheuren Tribute fie aus Deutſchland herauspreſſen wollen
drankreich entwickelt den teufliſchen Plan, die „Mindeſtforde
ung beliebig je nach der etwa erwachenden Leiſtungs
fhigkeit Deutſchlands emporzuſchrauben, alſo das deutſche
W r alle Heit wertſchaltlich verbiuten zu laſſen. Und da

Sonnabend, 22. Mai

ſtellt ſich der Mann, der ſich unter dem heutigen Syſtem der
deutſche Reichskanzler nennen darf, vor die Oeffentlichkeit
und gibt durch eine böswillige Beſchuldigung unſerer Wehr-
macht den Feinden die Handhabe zur Rechtfertigung ſelbſt
der wahnwitzigſten Rachepläne. Die Franzoſen können ſich
ja jetzt auf den deutſchen Reichskanzler berufen, wenn ſie
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ihre Forderungen noch immer weiter erhöhen. Und wenn
das deutſche Volk, die deutſche Arbeiterſchaft darüber vollends
zugrunde geht, ſo trägt die entſetzliche Verantwortung dafür
zum erheblichen Teil der Obergenoſſe Müller, der, um ſein
Mandat zu ſichern, ſo das deutſche Vaterland den Feinden
ans erbarmungsloſe Meſſer liefert.

Der Abſchied der Nationalverſammlung
Kundgebung des Reichspräſidenten
Präſident Fehrenbach eröffnet die um 11 Uhr

45 Minuten und verlieſt die folgende Erklärung des Reichs

u e ert:eine ſehr geehrten Damen und Herren! Mit dem heutigen
Tage ſchließt einer der bedeutungevolſten Abſchnitte im parla
mentariſchen Leben Deutſchlands. Seit dem 6. Februar 1919
waren Sie die Träger einer politiſchen Entwicklung, die ſo über
reich an Geſchehen, Arbeiten und Leiden wie wenige geweſen iſt.
Sie waren berufen, unter den ſchwerſten Umſtänden die ſchwerſten
Entſchließungen zu faſſen und Jhre Arbeit dann Tag für Tag,
Stunde für Stunde unter den inneren Erſchütterungen
der Nachkriegszeit und unter den Drohungen der
Gegner von außen zu leiſten. Wenn es Jhnen trotzdem ge
lungen iſt, die Grundmauern für eine neue politiſche und wirt
ſchaftliche Wiedererhebung des deutſchen Volkes zu errichten, ſo
iſt es mir Ehre und Pflicht, Jhnen für alles Geleiſtete
zu danken. Die Fülle der Arbeit, die hinter Jhnen liegt,
zeigt ſich am deutlichſten, wenn wir an das Trümmerfeld denken,
das am Tage des Waffenſtillſtandes vor uns lag. Es galt nicht
nur, ein Volk aus den Blutopfern des Krieges, aus der dumpfen
Verzweiflung der endgültigen Niederlage zurückzuführen, ihm
Arbeit und Brot zu ſchaffen und es an Freiheit und Selbſtzucht
zu gewöhnen, ſondern vor allem die ganze Volkswirtſchaft, das
ganze Denken und Fühlen, die Anſchauungen eines ganzen
Volkes den neuen Verhältniſſen anzupaſſen. Es
galt, dem deutſchen Volke im Wege der Sebbſtbeſtimmung neue
Formen ſeines Daſeins, die neue Verfaſſung zu geben,
und damit das Fundament zu ſchaffen, auf dem ſich die gegen
wärtige und kommende Geſchichte des deutſchen Volkes aufbaut.
Die Rückwirkungen des Krieges auf die Weltwirtſchaft, die Ent
wertung unſeres Geldes und unſerer Geldkredite mit allen
ihren Folgen zwangen, in unſerem Wirtſchaftsleben eine grund
legende Neugeſtaltung der Stellung des Apbeitnehmers in Jn
duſtrie und Handel eintreten zu laſſen im Sinne der Mit
wirkung aller ſchaffenden Volkékreiſe bei allen wirtſchaftlichen
Unternehmungen. Der Zuſammenbruch des alten
Heeres machte die Schaffung einer neuen Wehr not
wendig, die kein Jnſtrument einer irgendwie gearteten Kriegs
politik ſein konnte. Alle dieſe Um und Neugeſtaltungen ſind noch
im Fluß. Das Ergebnis der deutſchen Revo-
lution iſt noch auf keinem Gebiet abgeſchloſſen.
Da und dort haben wir bittere Rückſchläge erlitten, ich erinnere
nur an den KappPutſch mit ſeinen kataſtrophalen Folgen. Sie
aber haben das Verdienſt, neue Grundfeſten in das
hineingebracht zu haben, und wenn einſt das Richtefeſt der neuen
Republik gefeiert wird, dann wird man Jhrer als der erſten Bau
meiſter der Republik in Treue gedenken.

Sie gehen nun hinaus, um den Kampf um den neuen
Reichstag zu führen. Erlauben Sie mir in dieſer letzten
Stunde der Verfaſſunggebenden Deutſchen Nationalverſammlung
an die erſte zu erinnern, als ich die Ehre hatte, Sie im Namen
der Reichsregierung zu begrüßen. Damals habe ich unter Jhrer
Zuſtimmung geſagt, erſt mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht wird
das deutſche Volk zurückkehren zu geſetzmäßigen Zuſtänden. Nur
auf der breiten Heerſtraße der parlamentariſchen Beratung und
Beſchlußfaſſung laſſen ſich die unaufſchiehbaren Veränderungen
auf wirtſchaftlichem und ſoziglem Gebiete vorwärtsbringen, ohne
das Reich in ſeinen Grundlagen zu erſchüttern. Jch möchte dieſe
Wörte, die am Beginn der Nationalverſammlung geſprochen
wurden, heute an der Schwelle des neuen Reichstages wieder
holen. Nur die geiſtigen Waffen ſind die einzig
erlaubten für Sie alle, welcher Partei die Damen und
Herren immer angehören und für welche ſie in den nächſten
Wochen werben ſollen. Des Namens und der Exiſtenz des deut
ſchen Volkes wegen ergeht an Sie alle die inſtändige Bitte:
Zeigen Sie in' dem erbitterten WahlkampfJhren Anhängern den Weg der Geſetz mäßig
keit als den einzigen, der gufwärts führt.
(Zurufe bei den Unabh.: Ausnahmezuſtand! Lebh. Beifall bei
der Mehrheit.) Nur wenn Sie den Gedanken der Verſchwörung
abſchwören, kann Deutſſhland wieder erſtehen. Das iſt mein
heiliger Wunſch an den erſt en Reichstag der
Republik, daß er eine gewaltige Mehrheit für
den geiſtigen Kampf und gegen die Gewalt-
politik bringen wird.

Reichskanzler Müller:
Die Verfaſſunggebende Nationalverſammlung, das erſte Par

lament der deutſchen Republik, ſteht am Ende ihrer Tagung. Sie
werden es verſtehen, wenn ich als der aus Jhrer Mitte hervor
gegangene Reichskangler dieſen bedeutungsvollen Augenblick micht

ü hen laſſe, ohne unſerer gemeinſamen fünfſviertel-
jährigen Tätigkeit zu gedenken. Dem feierlichen Auftakt, mit
dem die Nationalverſammlung in Weimar begann, ſteht kein
Ausklang von gleicher Feierlichkeit gegenüber. Der Wahl
kampf iſt in vollem Gange. Wir alle ſind ſeit Tagenund Wochen mit Herz und Hirn bei der Wahlarbeit für unſere
politiſchen Ziele und Jdeale. Während die Tagungsgeit der
Nationalverſammlung zu Ende geht, iſt der neue erſte Reichstag
im Entſtehen begriffen. Damit tritt unſere hauptſächlichſte Rolle,
dem deutſchen Volke eine Verfaſfung e n recht eigent

das Leben und deutſchen Volkes und

wird zu einem tragenden Beſtandteil ſeines ſtaatlichen Lebens.
(Zuruf bei den Unabh.: Belagerungszuſtand!) Wie immer der
neue Reichstag zuſammengeſetzt ſein wird, ſeine Mehr
heit und ſeine Arbeit wird abhängig ſein von den
hauptſächlichſten Entſchließungen der National-
verſammlung, vor allen Dingen von dem Friedens
ſchluß, dem die Mehrheit dieſes Hauſes in der erſchütterndſten
Sitzung, die ein deutſches Parlament je erlebte, zugeſtimmt hat,
um die ſchlimmſten Bedrohungen vom Reiche abzuwehren. Der
Friedensvertrag wird die Ziele und Grenzen des politi
ſchen Arbeitens jedes deutſchen Reichstages beſtimmen, er wird
für jeden einzelnen Deutſchen Bürde und Schickſal bedeuten.

Wir haben fünf Vierteljahre in Gutem und Böſem in ſchier
unerträglichem Ringen um des deutſchen Volkes Leben arbeiten
müſſen. Erſt die Verfaſſung hat das Haus aufgerichtet, in dem
das deutſche Volk einig in ſeinen Stämmen, von dem Willen be
ſeelt, Freiheit und Gerechtigkeit zu befeſtigen, ſein neues politi-
ſrhes Leben führen ſoll. Damit war die Grundlage gegeben, auf
der Deutſchland ſeinen Arbeiten und ſeinen geiſtigen Kämpfen
nachgehen konnte. Wir haben auch den finanziellen und politi
ſchen Wiederaufbau in Angriff genommen. Wir haben den Ge
danken der unauflöslichen Zuſammengehörigkeit und der Verein
heitlichung gemein ſamer Beſitztümer, wie der Steuerquellen und
der Verkehrsmittel, zum Ausdruck Wir haben daneben
die Liquidierung des verlorenen Krieges durch
geführt. Möge das deutſche Volk in Gutem und Böſem unver
brüchlich zuſammenhalten in der Schickſalsgemeinſchaft, die wir
nicht ſelber geſtalten konnten, ſondern in dem militäriſchen Zu
ſammenbruch im November 1918 übernehmen mußten. Selten
hat ein Parlament einer verſunkenen Epoche ſich wie die
Nationalverſammlung gezwungen geſehen, ſeinem Volke ſo bittere
Arznei zu reichen, um es über die ſchlimmſte Kriſis hinweg
zubringen. Niemand von uns wird in ſolcher Zeit der Wirrnis
vielen Dank erwarten. Der Tag, der der Nationalverſammlung
Gerechtigkeit widerfahren läßt, wird aber kommen. Wir haben
nach Pflicht und Gewiſſen gearbeitet für unſere ganzes ſchwer-
geprüftes Volk. Wenn wir nicht alles erreichten, ſo lag nicht zu
letzt die Srhuld daran, daß der Geiſt des wahren Friedens in
Europa noch lange nicht ſeinen Einzug gehalten hat. Beifall.
Beſſere Tage für uns und für die Menſchheit
werden erſt dann kommen, wenn die Ueber-
zeugung, daß Europa ohne ein geſundes
Deutſchland nicht dauernd geſunden kann,
Gemeingut der europäiſchen Staatsweisheit geworden ſein wird.
(Sehr richtig!)) Dazu iſt es höchſte Zeit, wenn nicht Europas
Kultur dauernd ſchweren Gefahren ausgeſetzt
ſein ſoll. Dieſe Gefahren richtig und rechtzeitig erkannt zu haben
und demgemäß unter den aller ſchwierigſten Verhältniſſen ge
arbeitet zu haben, wird die objektive Geſchichtsforſchung einſt
der ſcheidenden Nationalverſammlung als ihr großes Verdienſt
buchen. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. v. Payer (Dem.): Meine Damen und Herren! ch
glaube Jhrer Zuſtimmung ſicher zu ſein, wenn ich, bevor wir
auseinandergehen, unſerem verehrten Herrn Präſidenten
den Dank des Hauſes aus ſpreche. (Bravol) Als wir
in Weimar auseinandergingen, haben wir geglaubt, wir
haben den Höhepunkt unſerer geſchäfklichen Jnanſpruchnahme und
den Höhepunkt der Lebhaftigkeit unſerer geſchäftlichen Aus
einanderſetzungen erreicht. Wir hakten uns getäuſcht. Fried-
licher ſind unſere Beratungen in Berlin nicht
geworden. Und es war recht gut, daß wir einen Präſi
hatten, der weder das Gerechtigkeitsgefühl, noch den Humor ver
loren hat. Für all das dankt die Nationalverſammlung
Präſidenten. Er wird, wenn er aus dieſem Amte im Gefühl
treuer Pflichterfüllung ſcheidet, übergehen in die Geſchichte als
der würdige Präſident der Verfaſſunggebenden Deutſchen Natio-

Präſident Fehrenbach weiſt in ſeinem Dankwort darauf
hin, daß er ſich ſtets von dem Beſtreben hat tragen laſſen, in
Gerechtigkeit und Parität, ohne Anſehen der Partei, alle Mit
glieder des Hauſes gleichmäßig zu behandeln. Der Dank gebührt
aber nicht nur ihm, ſondern auch den Vizepräſidenten,
Schriftführern, dem Büro, den Beamten und An
geſtellten des Hauſes männlichen und weiblichen Geſrhblechts.
Auch die außerordentlich mühevolle Arbeit iſt be
ſonders anzuerkennen, die die Preſſe unſerer
Tätigkeit gewidmet hat. Dem Abg. v. Payer, dieſem
Senior des Hauſes, der eine ſo hervorragende Rolle im politiſchen
Leben eingenommen hat, begleiten die herzlichſten Wünſche für
ſeinen Lebensabend in die ſchöne ſchwäbiſche Heimat. Jch hoffe,
daß keine Ereigniſſe uns zwingen werden, die Nationalverſamm-
lung noch einmal einzuberufen. Wir waren beſtrebt, zum Beſten
des deutſchen Volkes zu arbeiten. Die Nationalver ſammlung
hat dem deutſchen Volke das Beiſpiel eines zielbewußten Auf
baues gegeben. Die Geſchichte wird das anerkennen. Unſere
Staatsbrüder in Oeſterreich ſind gewillt, ihre Ge
ſchicke mit uns zu verbinden. (Beifall.) Wir hoffen, daß das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker eines Täges
die Vereinigung der getrennten Stammes-
brüder herbeiführt. Jn dieſer Hoffnung, mit den herz
lichſten Abſchiedsgrüßen für die, die nicht mehr im nächſten
Rei zugegen ſein werden, und mit den beſten Wünſchen für
alle unſere Kollegen, ſchließe ich die Nationglver-
ſammlung (Lebhafter Beifall.)



Ein Verfaſſungsbruch des Reichsverkehrs-
miniſters Bauer

Jn der „Deutſchen Zeitung leſen wir:
Geradezu ſkandalöſe Zuſtände haben ſich bet der Eiſenbahn

derwaltung, insbeſondere bei der Eiſenbahndirektion Breslau,
herausgebildet. Hier übt ein Häuflein radikaler Beamten einen
Terror aus, der jeder Beſchreibung ſpottet. Blieb er bisher auf
den Bezirk der Eiſenbahndirektion Breslau beſchränkt, ſo hat ſich
ihm neuerdings auch der Reichsverkehrsminiſter unterworfen.
Bereits vor einigen Wochen waren wir in der Lage zu berichten,
daß der techniſche Eiſenbahn-Oberſekretär Stolle, Mitglied des
Vorſtandes der Demokratiſchen Partei, ſeine Verſetzung in den
Ruheſtand auf Grund der Preuß. Verordnung vom Februar 1919
beantragt und ſie mit ſeiner monarchiſchen Geſinnung be

ründet hat, die es ihm verbiete, den Eid auf die republikaniſcheFerfaffung zu leiſten. Eine ſolche Behauptung aus dem Munde

eines Demokraten klingt ſehr plauſibel. Die Behörde ver-
ſtändnislos, wie Behörden nun einmal ſind glaubte nicht recht
an die monarchiſche Geſinnung des Geſuchſtellers und empfahl
dem Miniſter die Ablehnung des Geſuches. Nach dem Kapp-
Putſch ſtieg der Einfluß des Geſuchſtellers, er hatte Ausſicht,
durch das Buhlen um die Gunſt der Maſſe eine hohe Stellung
zu erreichen. Sein Geſuch wurde ihm leid, und ſiehe dal eines
ſchönen Tages war es verſchwunden, und zwar aus einer in
dem verſchloſſenen Zimmer des Beamtenbeirats liegenden ver-
ſchloſſenen Mappe. Alle Nachforſchungen blieben ergebnislos.
Der Geſuchſteller, dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, hat natürlich
keine Ahnung. Sein treuer Freund und Geſinnungsgenoſſe, der
Vorſitzende des Beamtenbeirats, iſt ebenſo ahnungslos. Feſt
geſtellt wird, daß er ſich am Tage vorher, in der dienſtfreien
Zeit, das Zimmer des Beamtenbeirats hat aufſchließen laſſen,
vermutlich, um darin Foxtrott zu üben. Die Behörde wünſcht
natürlich Aufklärung und beantragt ein Strafverfahren gegen
Unbekannt. Der Staatsanwalt leitet nach den erſten Ermitte-
lungen das Strafverfahren nicht gegen Unbekannt, ſondern gegen
die beiden Vorſitzenden des Eiſenbahn-Beamtenrats beide
Demokraten ein. So töricht kann auch nur ein Staatsanwalt
handeln. Der Vorſitzende des Beamtenrats hat eine feinere

Naſe als der Staatsanwalt. Er hat inzwiſchen den Schuldigen
gefunden. Der Perſonaldezernent iſt es.

Er hat ein Jntereſſe daran, das Geſuch verſchwinden zu
Iaſſen, weil er gerade während des Kapp-Putſches den ablehnen-
den Bericht verfaßt und ſich dadurch ſelbſt als Kappiſt entlarvt
hat. Wie lächerlich einfach! Und ſo etwas begreift der Staats
anwalt nicht. Die Juriſterei beſchränkt eben den geiſtigen Hori-
zont. Der allmächtige Diktator der Eiſenbahndirektion ſchnaubt
Rache. Er fährt mit Vertretern von Arbeitergewerkſchaften nach
Berlin zu dem ihm politiſch ſehr nahe ſtehenden Reichsverkehrs-

I miniſter Bauer. Zwei Tage darauf ordnet dieſer telegraphiſch
an, daß der Perſonaldezernent ſogleich von den Geſchäften als

ſolcher zu entbinden und bis auf weiteres zu beurlauben iſt.
Der innere Zuſammenhang zwiſchen der Berliner Reiſe und
dem Telegrammerlaß des Verkehrsminiſters iſt unverkennbar.

Einen Grund für ſeine Maßnahme gibt der Miniſter nicht an.
Das iſt bei den Autokraten des neuen Regimes nicht üblich. Wir

ſtellen alſo feſt: Auf Grund einſeitiger Berichterſtattung eines
rachedurſtigen Untergebenen gibt ſich der Reichsverkehrsminiſter

dazu her, einen bei gleichgeſtellten und nachgeordneßen Beamten
wegen ſeines vornehmen, lauteren Charakters und ſeines
Rbliebenswürdigen Weſens beliebten und geſchätzten Dezernenten
ſeines Amtes zu entheben, ohne ihm Gelegenheit zur Zurück-

weiſung dor gegen ihn vorgebrachten Verdächtigungen zu geben.
Herr Bauer ſcheint mit der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
noch wenig vertraut zu ſein, ſonſt müßte er wiſſen, daß nach

Artikel 129 Beamte nur unter den geſetzlich beſtimmten Voraus-
ſetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes enthoben werden

können. Die Beurlaubung iſt nichts anderes als eine Art
I Amtsentfetzung, fie hindert den Beamten an der Ausübung

ſeines Amtes. Miniſter Bauer ſetzt ſich über dieſe Beſtimmung
er Verfaſſung glatt hinweg. Jſt es ein Wunder, daß die

Empörung zu hellen Flammen emporlodert, wenn die Herren
WMiniſter, die über den KappPutſch ſittliche Entrüſtung markiert
haben, ſelbſt die Verfaſſung zu einem Fetzen Papier, ihre Unter

I gebenen zu rechtloſen Geſchöpfen machen und deren Ehre mit9 Füßen treten? Die ſchlechten Beiſpiele der neuen Machthaber
i müſſen ja geradezu die guten Sitten verderben. Und dieſer

Miniſter erhebt Anſpruch auf das Vertrauen der Beamten!
z n Der Abgeordnete Deglerk hat ſich des Falles angenommen

I and folgende Anfrage in der Nationalverſammlung geſtellt: Der
Perſonaldegzernent der Eiſenbahndirektion Breslau iſt ohne An

e
n

gabe von Grunden auf telegraphiſche Anoronung des Neichsver-
kehrsminiſters Bauer von den Geſchäften als Perſonaldezernent
entbunden und bis auf weiteres beurlaubt worden. Jn welcher
Weiſe rechtfertigt die Reichsregierung dieſes dem Reichsbeamten-
geſetze widerſprechende Verfahren, und wie gedenkt ſie die den
Beamten durch Artikel 129 der Reichsverfaſſung zuerkannten
Rechte gegen derartige Uebergriffe eines Mitgliedes des Reichs
kabinetts zu ſchützen

Der Reichswahlvorſchlag

der Deutſchnationalen Volkspartei
Der Parteivorſtand der chnationalen Volkspartei hat

bei der Zuſammenſetzung der Reichsliſte neben einer Anzahl ver
dienter Parlamentarier, die ihren bisherigen Wahlkreis u. a.
durch den Friedensſchluß verloren haben, an ausſichtsreichem
Platze namentlich auch Vertreter von Berufs- und
Bevölkerungsgruppen, berückſichtigt, die in den ſicheren
Stellen der Vorſchlagsliſtenm der Wahlkreiſe nicht überall eine
angemeſſene Vertretung gefunden haben. An der Spitze der
deutſchnationalen Reichsliſte ſteht der Name des Parteivorſitzen
den Staatsminiſters Hergt, der indeſſen gleichzeitig in zwei
Wahlkvreiſen an ſicherer Stelle kandidiert. Die weiteren Plä
der Reichsliſte tragen folgende Namen: S

Paula Müller, Vorſitzende des Deutſſchevangeliſchen
r We Hannover.von Delbrück, Staatsminiſter, M. d. N., Jena.
Lambach, Verwaltungsmitglied des Deutſchnationalen
HandlungsgehilfenVerbandes, Hamburg.
Dr. Roeſicke, Gutsbeſitzer, M. d. N., Görsdorf.
Diet rich, Geh. Juſtizrat, Vorſitzender des Generalver-
bandes ländlicher Genoſſenſchaften M. d. N., Prengzlau.
Schultz-Bromberg, Langerichtsdirektor, M. d. N.,
Breslau.

van den Kerkhoff, Fabrikdirektor, Velbert (Rhld.).
Dr. Hoetzſch, Univerſitätsprofeſſor, M. d. N., Berlin.
u alIwi tz, General der Artillerie a. D., Freiburg,
Baden.
Dr. med. Wiebel, Geſchäftsführer des Verbandes der
Aerzte Deutſchlands, Leipzig.
Vogel, Telegraphenſekretär, Berlin.
Schulz e, Lehrer, Berlin
von Braun, Staatsrat, München.
Budjuhn, Handwerkskammerſhndikus, M. d. Schnei-
demühl.
Frau Hedwig Hoffmann, Bochum.
Marcinowski, Regierungsbaumeiſter, Lichterfelde.
Thränert, Gewerkſchaftsſekretär, Falkenberg.
Dr. von Kries, Landrat z. D., M. d. L., Potsdam.
Marig Schirmer, Arbeiterſekretärin, Bethel-Bielefeld.
Lic. Weber, Pfarrer a. D., Bonn.
Schul tz e, Bergwerksbeſitzer aus Dar es Salam, Schöne

berg.
Von ihnen kandidieren außer Staatsminiſter Hergt auch De

Herren van den Kerkhoff, Dr. Hoetzſch und von Braun an aus
ſichtsreichen Plätzen in Wahlkreiſem

Reichswahlvorſchlag der Deutſchen Volkspartei
1. Dr. Guſtav Streſemann, Shyndikus, Charlotten

burg, z m 12 a.2. Frau Klara Mende, Berlin-Tempelhof, Dorfſtraße 36.
3. D. Dr. Wilhelm Kahl, Geh. Juſtizrat, Profeſſor, Berlin-

Wilmersdorf, Kaiſer-Allee 23.
4. Wilhelm Du ſche, Hofbeſitzer, Jſernhagen bei Hannover.
5. Otto Thiel, Verbandsvorſteher, Berlin-Weſtend,

Rüſtern-Allee 8.
6. Hugo Stinnes, Jnduſtrieller, Mülheim a. d. Ru
7. Auguſt Winnefeld, Bergmann, Günnigfeld

Wattenſcheid, Kaiſerſtraße 23.
8. Dr. Reinhold Qu a atz, Geh. Regierungsrat, Handels

kammerſyndikus, Eſſen, Bismarckſtraße 18.
9. ne Rippler, Chefredakteur, Berlin, Wilhelm
Der Ehrenvorſitzende der Deutſchen Volkspartei“, Geh. Rat

Dr. Vogel, ſteht an 21. Stelle auf der Reichswahllifſte.

nochmals das Kind Biſchoff
Korvettenkapitän a. D. Frhr. von Forſtner veröffent-

licht in der „Greifswalder Zeitung folgende Erklärung:
Das Stettiner Polizeipräſidium veröffentli in Nr. 228

der demokratiſchen eitung“ eine amtli Darſtellun

4
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über das „Kind Biſchoff“, die von allerlei Verdrehungen un
Entſtellungen geradezu ſtrotzt. Unter Nennung meines Namens
werden die von mir der Oeffentlichkeit übergebenen Tatſachen
als „auf völlig unrichtiger Sachdarſtellung“ beruhend und als
„objektiv reſtlos unwahr hingeſtellt.

regung wird behauptet, daß das KindS ſtiere, weil es das Stieflind des Maſer Dem n
Dieſe Tatſache an ſich völlig belanglos iſt Sicht. vo
beſtritten worden, noch überhaupt ein Novum, wider von
erſichtlich iſt, daß auch der Oberyräſident Lipa
u Erklärung vom 1. Mai d. vom „Stiefkinde bereit e

iſchoff, ſpricht. Die Art und Weiſe wie das St de acht
zeipräſidium dieſe Tatſache in den ordergrund ettiner do teuer
ein Beweis dafür, daßz durch die Vetonung Zieichgüttet n ärh
ſächlichkeiten der Verſuch gemacht werden ſoll tiger Net vom
punkt der Angelegenheit zu verdun?, Kert gFerner wird mit einem verblüffenden Mangel d
haupket, daß dem Major Biſchoff das Kind überhaupt Logik rjahres
ginge. Jch frage: Wenn Major Biſchoff mit die enichts zu tun hat, wie kommt der Kommiſſar Malen din gen
eigentlich darauf, gerade dieſes Kind zu x zahn den fwdet
und erwieſenermaßen aus gerade dief, hafte eden Aufenthalt des ihm fern ſtehenden Sind ijg di
Biſchoff herguszupreſſen? Oder glaubte Cjor z den
minalkommiſſar, ein ſechsjähriges Kind, weil es der z qhtliche
ruſſiſche Staatsangehörigkeit hat“, in dieſer empöre nur ſeuerbrutaliſieren zu dürfen, wie er das im Na men n V de
präſidenten Lipp mann (demokratiſcher Abgeord des e ahenme:
Red.) erwieſenermaßen getan hat? Weiß der Krimi z der e
Dalzahn, daß ſowohl die Todter des Majors Viſho m
Kinderfräulein Frl. Lydia Becker und das Dienſtmäd R
Elſa Kern, die in der Darſtellung des Poligeipe e e den en„Ruſſen“ bezeichnet werden, Deutſ rer z in h atte
tenlande ſind, die das Gaſtrecht in Deutſchland m Val z
Wenn das Polizeipräfidium jetzt dieſe beiden eher rdnu j
Ausländerinnen“ wie es urſprünglich beabſiche den er Da
wirklich ausweiſen ſollte, ſo wäre ihm die Empörung hat Leran
Kreiſe um ſo ficherer, als gerade die jetzige Regierung r
erklärt hat, ſelbſt den Zuzug Tauſender von kulturelt n ute der
ſtehenden Oſtjuden nach Deutſchland aus Gr tief tid drder Menſchlichkeit nicht unterbinden zu können. Ez wen J er
allerdings nicht im mindeſten wundern, wenn jetzi de mi e
angetan es ohne Shrn wer ich gewinnen vie e
weibliche Perſonen deutſchen Stammes, die ſie a S dieſen
weiß welchen Gründen für verdächtig halten. des da e e
verweiſen, während ſie Tauſenden von fremd J und
gen Schiebern bereitwilligſt Zuflucht uUnterkunft gewähren. Alles, was fonſt noch eErklärung des Stettiner Poligeipräſtbiums dorgebe n n See erufg
glatt erfunden rgebracht wird die abje habe

Staat
Die Regierung gibt nach t

Teilweiſe Aufhebung des Ausnahmezuſtandes en
Eigene Drahtmeldung der H. wird i

w. Berlin, 21. Mat n
Der Reichspräſident hak die auf Grund m cArtikels 48 erlaſſenen Ausnahme- Vorſchriften er fin

aufgehoben für folgende Bezirke: Berlin, Brg d
denburg, Pommern, die Reſte der früheren e Steuevinzen Weſtpreußen und Poſen, Schles wie
Holſtein, Hannover, Heſſen Naſſau, ſowie a tig
die Rheinprovinz außer dem Regierungsbezit r
Düſſeldorf, ferner für Heſſen Meclenburgh eſProvinz Oldenburg, Anbalt, Waldeck, Lippel rungsſchr
Detmold, Schaumburg-Lippe und die Hanſai rer in
ſtädte. Jm Freiſtaat Sachſen, in Württemberg ntwerteten
Baden und Thüringen mit Ausnahme von Gotha ben Betr
beſtehen Ausnahmevorſchriften nicht. Ueber Oſtp hen Einkom
Schleſien und die Provinz Sachſen wird die Ent
ſcheidung in den nächſten Tagen fallen. farbi

Die Unterſuchung der Märzunruhen
Vom Reichew wiid dw e Wo e

ter farbiſuchungsausſchuß im Rei hat weitere 50 Fäle Braun
erledigt. die vom Reichswehrminiſter entſchieden ſind. Auf elbe
Dienſtenthebung und Ueberweiſung der Akten an den zu ver
Oberveichsanwalt war erkannt in den Fällen des Oberſten her vorliege
Csettritz, Oberſtleutnart Rothnuagel, Oberftleutnan ſchwarz
Guhr, Major von Falkenhauſen, Major Bomte, Renter 10 un
Hauptmann Hallklmeiſter, Hauptmann Wagas, Leutnan nz, Regin
Schmidt, Leutnant Scheele, Leutnant Netteshein, Regiment.
VizeAdmiral von Trotha, Kapitän zur See Woſſidlo aus verſchi
Kapitän zur See Oetzſch, Konteradmiral von Levetzov
Oberleutnant zur See Paul. In weiteren 25 Fällen iſt unten Flementen,
Ueberweiſung der Akten an den Oberreichsanwalt die Veur MNudwigshe

braune!laubung ausgeſprochen. Verſetzt werden 6 Offiziere. J
eingeſtellt.

(Nachdruck verboten.

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

m W) Von Max Treu- Halle.
e „Jch bedauere, Jhren Wunſch nicht erfüllen zu können

entgegnete ich daher. „Erſtens bin ich zu ſolcher Erfüllung
überhaupt nicht zuſtändig das iſt nur die Gemeinde; und
zweitens hat dieſe letztere es ausdrücklich abgelehnt, auf ihre
Koſten einen Lehrer zu beſolden, der fremde Kinder in

fremder Sprache unterrichtet. Jch habe mit dieſer Ange
legenheit nichts mehr zu tun.“
c Er zwirbelte ſeinen Schnurrbart empor.
i „Jn dieſem Falle“, ſagte er leichthin, als handle es ſich

un die gleichgültigſte und einfachſte Sache von der Welt, „iſt
mir die Befugnis und der Auftrag erteilt worden, Gewalt

M anzuwenden!“
n Jch trat einen Schritt zurück.

„Gewalt?“ rief ich entrüſtet. „Gewalt gegen eine Ge
meinde, die ihre guten Rechte verteidigt?“

Er zuckte gleichmütig die Achſeln.
„Das zu unterſuchen iſt nicht meine Sache! Jch habe

nur meinem Auftrag gemäß zu handeln! Mir ſind ſechs
I Gendarmen mitgegeben worden, welche mich und die Kinder
n die Schule zu führen und vor allen Bedrohungen zu be
ſchützen haben. Jhr Führer iſt augenblicklich beim Orts
vorſteher, um ihm davon Mitteilung zu machen ich bin
zu Jhnen gekommen, um Sie um Ueberlaſſung der Schul

räume zu erſuchen. Wo ſind ſie?“
Jch blieb ruhig, ſo ſehr es auch in mir gärte und

n

der Ortsvorſteher Reiner, der Gemeindediener Rau, gefolgi
on unſeren beiden Hilfsgemeindedienern, eintraten. Hin

ter ihnen ſah ich durch den Türſpalt einige Gendarmen auf
der Straße ſtehen.

Pfarrer Mathias und Reiner hatten einen
Blick auf den Fremden geworfen, der ſich von ſeinem Platze,
wo er ſtand, nicht rückte und regte.

„Wer ſind Sie?“ fragte der Pfarrer.
„Jch bin der neue Lehrer!“ lautete die Ankwork.

Und Reiner ſetzte hinzu:

Sie zu bitten, das Schulhaus zu verlaſſen!“

zog ein Schreiben aus der Taſche,
de 2b überreichen wollte. Dieſer jedoch lehnte die An

me ab.

Ortes das Recht der Selbſtverwaltung in Gemeinde-, Kirchen
und Schulangelegenheiten. Niemand hat
Lehrer anzuſtellen, als wir ſelber

„Und die Regierung?“
„Dürfen nichts gegen unſeren Will

unſere alten Satzungen ſtützt!
Schulhaus zu verlaſſen!“

Der Fremde rührte ſich nicht.

t 18 Fällen iſt das Verfahren Im gangen ſind 88 Fälle Menter, berteJn der amtlichen Dar l erledigt. m Preise t
M nicht.

meinte, tief empört und aus ihrer Ruhe aufgeſcheu rdie Vorgänge der letzten Wochen, jeden h e
ſchnellen Rechte zurückzuweiſen willens war. ſie frangöſt

Nun trat Pfarrer Mathias an den fremden Herrn Mzöfiſche
legte ihm beruhigend die Hand auf die Schulter und ſagt ten un
in der ſanften, ſtillen Ruhe, die ihm ebenſo trefflich zu G e algeriſch

te Le bote ſteht, wie die heftige und rückſichtsloſe: er„Den kennen wir nicht!“ entgegnete der Pfarrer ruhig. nger den J d r m uer Freund, alt gegen alt zu ſetzen und in„Als bevollmächtigter Vertreter der Gemeinde habe ich e e r eudern, S ine
erheerung und Vernichtung bringen müßte, ſo eine frivole MoedDer Fremde warf trotzig den Kopf in den Nacken und Hand ihn wirklich anzündete? Gehen Sie heim zu denen, der 83

welches er dem Orts- die Sie geſandt haben, und ſagen Sie ihnen, was Sie hier ſereinfa
ſehen es bedarf nur eines Winkes von unſerer Hand, und

hre Gendarmen find entwaffnet: Die Gemeinde Beide h dem
-Vir Haben ſeit uralten Zeiten. ſeit der Gründung des Art läht ihre alten Rechte und igr Dautſgtam aice lralita:

hö ie, aiſer!einen uns ſchützen und uns beiſtehen! Wollen Sie aber die Kinder e m

S r L der 72 Oberquunſere nd unſeren Dorffrieden ei ifen, ngeamt, A„Und das Komitat?“ warf da der Fremde drohend ein. gen 5grnitgt ger en n m L e
ehrer u ig i nen ührt, ſo wollen erſWeh olg rei wir Jhnen draußen vor dem Orte, wo die Wohnbaracken e h

der fremden Arbeiter liegen, eine Schulbaracke errichten laſſen
und auch dafür ſorgen, daß Sie gegen angemeſſene n enſtelle

Wer will mich dazu Iwingen angeſichts dieſes Schrei De ehe en ges el eher ichen

wir ein für allemal ab Neuebens und dieſer Vollmacht?“
„Wirl! Und zum dritten Male frage ich Sie: Wollen

Sie gehen oder nicht?“
Von draußen her klang lautes Stimmengemurmel; die

Tür wurde aufgeſtoßen, und Kopf an Kopf zeigten ſich auf
der Dorfſtraße die Männer unſeres Ortes. Ein drohender
Ernſt lag, jedermanns Auge erkennbar, auf aller Mienen.
Unmittelbar vor der Haustür ſtanden Gewehr bei Fuß die
Gendarmen, die auf ein Wort des fremden Lehrers zu
warten ſchienen.

Der aber ſagte das Wort nicht. Er ſchien doch ver
nünftiger zu ſein als die wohlweiſen Herren vom Komitat,
die ihn hierhergeſetzt hatten und die offenbar keine Ahnung
beſaßen von der Entſchloſſenheit, mit welcher die geſamte Ge

„Und wenn ich nun wiederkomme mit einem Dutend

Gendarmen?“ fragte der Fremde. ehrere enDa ſah ich die Zornesader auf der Stirn des Pfarrer e Gerüch
anſchwellen, und wie ein in der Ferne grollendes der s
ſo klang das, was er jetzt ſagte: et ſ„Und wenn Sie mit einem Dutzend und mit zwel e entſe
Dutzend und mit drei Dutzend Gendarmen kommen dann r
werden wir ſo handeln, als wären wir von Feinden t auf den
fallen! Ein einziger Gewaltakt Jhrerſeits, und wir laſſen Orten v
Sturm lIäuten, die Männer unſeres Ortes bis herab zun Weißt wo
waffenfähigen Knaben treten an, und Sie mögen dann q einer
ſehen, wo Sie mit Jhren Gendarmen bleiben!“ r r

(Fortſetzung folgt.
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„rräufige Erhebung
vor der Reichseinkommenſteuer

r erſtmaligen Erhebung der neuen Reichsein
unterſcheiden zwiſchen 1. der endgül-

nſte g n nach den Vorſchriften der 88 19- 21 des
Er Märg 18920 und 2. der vorläufigen Er

h vom

ndgül
r

anl erfolgt erſt nach Ablauf desu i eher n dem Einkommen, das der
tjahres in dieſem Kalenderjahr bezogen hat. Nach der
a ſlichtige anlagung erfolgt die endgültige Erhebung. Bis

gen e eine vorläufige Erhebung ſtatt.
Abſ. 2 des Einkommenſteuergeſetzes iſt vor

ommenſteuer zu entrichten, die
en der S 19--21 für das bei der letzten
anlagung zur Staatseinkom-eſtellte Einkommen berechnet.

31. März 1920, das zur Durchführung
9 etzes erlaſſen iſt, ermächtigt den Reichs
intom z dnen, daß z zum a Tt der eſcheides für das Rechnungsjahr 1920 diet ehe zu hen iſt, die nach der letzten lan

anlagung zugunſten der Länder und Gemein-
trichten war oder zu entrichten wäre. Von dieſer Er
entr t der Reichsfinanzminiſter Gebrauch gemacht und

un bat in 20. April 1920 erlaſſen. Vei der Ausfüh-
n hchen Vorſchriften war es notwendig, die vor

dieſer Jiegung und Erhebung auf beſtimmte Kreiſe der
Pera n zu beſchränken. Die Finanzämer ſind zum
r m Aufbau und dazu noch mit großen Aufgaben

nenſteuerIcen Ver

rm
Steuerverwaltungsarbeit kelaſtet

ſt drei Kreiſe von Steuerpflichtigen zu unterſcheiden:
nd flichtige, für welche die vorläufig

richtende Einkommenſteuer gemäß
68, Abſ. 2 feſtgeſtellt wird.dieſen Kreis fällt ein Steuerpflichtiger, wenn er nach
h eine höhere Steuer entrichten muß, als er bisher

ind Gemeindeeinkommenſteuer gezahet hat. Er er
teuerfeſtſetzungsſchre ben über die da
r ntrichtende Einkommenſteuer.

en Steuerpflich:igen.
ediglich die im Vorjahr entrich-
und Gemeindeeintommenſteuer

dommenſteuer der Gemerndeverbände) weiter
Sie erhalten ein „Aufforderungs-
Finanzamtes. Jn dieſem Aufforderungs-

wird ihnen vom Finangamt die Zahlung des ſeither
heten Betrages an Staats und Gemeindeeinkommen
leiſtung bis zur endgültigen Veran agung auferlegt
Steuerpflichtige, denen zur Entrichtung
er Finkommenſteuer 10 Prozent

Irbeitslohnes einbehalten werden.
jeſe Steuerpflichtigen erhalten keine Aufforderung zur

en Entrichtung der Einkommenſteuer zugeſchickt, wenn
tozentige Azug vom Arbeitslohn höher wie die nach 1.
rorläufig zu entrichtende Steuer iſt.
trägt jedoch die vorläufig zu entrichtende Einkommen-
rorausſichtlich mehr als 10 Prozent, ſo geht ihnen ein

herungsſchreiben zu; ſie haben ſodann das Recht, den
ihrer in der uerkarte vorſcherftsmäßig eingeklebten

mwerteten Steuermarken oder die einbehaltenen in kar
ten Beträpe bei der Entrichtung der vorläufig ange
en Einkommenſteuer anrechuen zu laſſen,

r

je farbigen Truppen im Rheinland
w. Berlin, 21. Mai.

ter die Verwendung farbiger Truppen im
m Gebiet erfahren wir an zuſtändiger Stelle:
ter farbigen franzöſiſchen Truppen ſind Schwarze

Braune (Nordafrikaner, Tuneſier und Marokkaner),
elbe (Annamiten, Tongkineſen, chineſiſche Arbeits

zu verſtehen. Jm beſetzten deutſchen Gebiet liegen
hier vorliegenden Nachrichten
ſchwarge Truppen (Neger): 1. Senegalſchützen
ter 10 und 11 (Senegalbrigaderegiment 10 ſteht in
nz, Regiment 11 in Worm s); 2 ein madagaskiſches
eginent. Die Madagasken, Bewohner von Madagaskar,

aus verſchiedenen Bevölkerungsſchichten zuſammengeſetzt,
hen Howa, einem Miſchvolk aus malaiiſchen und afrikani-

Elementen, und aus den Sakalawen. Das Regiment ſteht
dwigshafen, Speyer und Germersheim.
braune Truppen (Nordafrikaner), etwa 16 Schützen-
nter, verteilt auf das ganze beſetzte Rheinland.
ge“ (Aſiaten) Truppen liegen im beſetzten Ge

ni

n der deutſchen Preſſe werden ſämtliche farbigen Truppen
mit dem Sammelnamen ſchwarze Truppen“

e frangöſiſche Angabe, daß die gelben Truppen
zöſiſche Bürger ſeien, iſt nach den hier vorliegenden
idten unrichtig. Wohl gibt es unter der Fahne be
e algeriſche und tuneſiſche Eingeborene, die als naturali-
frangöſiſche Bürger geworden find. Die Maſſe iſt aber
dem Dekret vom 14. Juli 1865 nur Franzoſen, da Algerien
Tunis keine Kolonien find, ſondern zum franzöſiſchen
lande gehören. Die marokkaniſchen Tirailleurregimenter,
enegalregimenter und das madagaſſiſche Jägerregiment
deder Franzoſen noch franzöſiſche Bürger.

ereinfachung der Heeresverwaltung
h dem „Lok. Ang. ſollen in Zukunft bei der Heeres
uur zwei gryße Abteilungen und daneben als dritte die
iralität eſtehen. Die erſte Abteilung unterſteht dem
der Heeresleitung und umfaßt Perſongalamt,

)zenamt und andere. Die zweite Abteilung wird unter
Oberquartiermeiſter geſtellt werden und Ver
igzamt, Ausrüſtungsamt, im großen und ganzen die

Geſchäfte der Feldzeugmeiſterei umfaſſen. Die dritte
ung unterſteht dem Chef der Admiralität und umfaßt die
tn Geſchäfte der Flotte. Ueber dieſen drei Ab-
en ſteht der Reichs wehrminiſter, dem direkt eine
eher ſtark verkleinerte Adjutantur und die Nach
enſtelle unterſtehen werden.

Neuorientierung in Rußland
w. Haag, 21. Mai.

re engliſche Bakter verzeichnen das in London um-
Gerücht über eine politiſche Neuorientie-

der Sowjetregierung. Darnach hätten Lenin
totzky ſich zur Bildung einer demokratiſchen Re
aus entſchloſſen.

er Meldung des „Daily Telegraph“ aus Kon
nobel ſind ſechs franzöſiſche Bataillone mit

Auf den Ernſt der Lage nach Batum abgegangen. Jn
Arten von Anatolien, darunter Trapezunt, iſt die rotexhißt worden.

e er Meldung des „Telegraaf“ aus London wird
ger Seite beſtätigt, daß Lord Derby Tſchitſcherin

den Wunſch kundgegeben habe. daß der Friede

ihres

dem werßen und dem roten Heere yergeſtelker die Staatsſekretär des Aeußern ſei bereit, an
etwaigen Verhandlungen mit Wrangel auf der Krim engliſche
Offiziere teilnehmen zu laſſen.

w. London, 21. Mat.
Reuter vernimmt, daß die Bolſchewiſten im Verlau

ihrer Operationen gegen die Polen auf einer Front von 4
bis 50 Kilometer etwa 80 Meilen vorgerückt ſeien und Lepel
und Polock (7) genommen hätten.

Das neue Miniſterium nitti
w. Paris, 21. Mai.

„Matin“ meldet aus Rom: Das Miniſterium Nitti
wird wahrſcheinlich heute abend gebildet werden. „Meſſaggero“
veröffentlicht folgende vorausſichtliche Liſte, wobei noch der Mi-
niſter für Poſt und Telegraphen fehlt. Vorſitz und Jnneres
Nitti, Auswärtiges Scigloja, Schatz Schenzer, Fi-
nanzen Aleſſio, Juſtiz Fera, Krieg Bonimi, Marine
Sechi, Oeffentliche Arbeiten de Nava, Landwirtſchaft Ber
tini, Unterricht Tor re, Wiedereroberte Gebiete Micheli,
Induſtrie Ferraris. Micheli und Bertini gehören der
Katholiſchen Volkspartei an, Fera den Radikalen

Verzicht der Entente
Keine weitere Ablieferung von Handelsſchiffen.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Baſel, 21. Mai.

„Daily Mail“ meldet, daß der Wirtſchaftsrat
der Alliierten auf die weitere Ablieferungvon Handels ſchiffen durch Deutſchland Verzicht
geleiſtet habe. Nach den Beſtimmungen des Friedens
vertrages wären noch ſieben auf deutſchen Werften im Bau
befindliche Handelsſchiffe abzuliefern.

Abermalige Erhöhung des Eiſenbahntarifs?
b. Mannheim, 21. Mai.

Die Mannheimer Volksſtimme“ erfährt von beſtinfor-
mierter Seite entgegen anderweitigen Nachrichten, daß man im
Reichsverkehrsminiſterium ſich mit dem Gedanken trage, am
1. Oktober eine weitere Erhöhung der Eiſenbahn-tarife um 100 Prozent durchzuführen, um das Rieſen-
defizit der Reichsbahnen wenigſtens einigermaßen auszugleichen.

Beſitzwechſel bei der „Köln. Volkszeitung“
b. Köln, 21. Mai.

Die „Kölniſche Volkszeitung“, das führende Zen-trumsorgan Rheinland-Weſtfalens, iſt geſtern in den Beſitz der

Kölner Eiſenfirma Otto Wolff u. Co. in Köln übergegangen,
hinter der ein Bankenkonſortium der Kölner Großbanken ſteht,
die dieſe Zeitung in eine Aktiengeſellſchaft umwandeln wollen.
Als Kaufſumme werden 8 Millionen Mark (?7) genannt. Die
bisherigen Verleger J. P. Vachem führen lediglich die
Druckerei weiter. Dasſelbe Konſortium mit der Fa. Wolff hat
auch das „Kölner Tageblatt“ mit der Kölner Verlags-
anſtalt erworben und die alten Aktien, ſoweit greifbar, aufge-
kauft. Eine Kapitalserhöhung von 1,2 Millionen Mark ſoll das
Unternehmen auf eine breitere Grundlage ſtellen.

Provinz Sachſen
p. Weißenfels, 21. Mai. Ueber die Rechnungs-

ergebniſſe der Provinzialverwaltung) der Pro-
vinz Sachſen für das Wirtſchaftsjahr 1918 liegen jetzt die Nach
weiſe vor. Danach ſind 17 474 733,46 Mark vereinnahmt und
14 615 986,07 Mark Von dem Beſtande ſind die
Deckungsmittel für die durch Einnchmereſte nicht gedeckten Aus
gabereſte von 4 313 230,46 Mark in die Rechnung für 1919 über
nommen worden, ſo daß für 1918 ein Fehlbetrag von 1 454 488,07
Mark verbleibt. U. a. erforderten die Landesheilanſtalten zu
AltScherbitz und Nietleben Bedürfniszuſchitſſe in Höhe von
462 928,79 Mark und 286 745,01 Mark, die Provinzial-Taub-
ſtummenanſtalt zu Halle 48 603,15 Mark, die ProvingzialBlinden-
anſtalt in Halle 205 068,29 Mark.

p. Bad Köſen, 21. Mai. (Kommunales.) Der für das
laufende Rechnungsjahr feſtgeſetzte Haushaltplan ſchließt mit
729 993 Mark in Einnahmen und Ausgaben ab; um ihn balan-
zieren zu laſſen, werden an Zuſchlägen 350 Prozent zur ſtaat-
lichen Einkommen- und 280 Prozent zu den Realſteuern, ſowie
180 Prozent zu den Betriebsſteuern erhoben. Hierbei ſind aber
die Gehaltsaufbeſſerungen der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer
noch nicht mit inbegriffen. Der vorgeſehene Poſten für Luſtbar-
keitsſteuern wurde von 800 Mark auf 7643 Mark erhöht.

n. Köthen, 20. Mai. (Eine außerordentlich reiche
Obſternte) iſt in der hieſigen Gegend zu erwarten. Sämt-
liche Obſtſorten haben entſprechend der überreichen Blüte ange
ſetzt, ſo daß, wenn nicht beſonders ſchädigende Witterungsein
flüſſe dazwiſchen kommen, eine Rekordernte bevorſteht. Billig
wird natürlich das Obſt trotzdem nicht werden, darauf laſſen
ſchon die jetzt bei den Verpachtungen erzielten Preiſe ſchließen.
So brachten die Süßkirſchen an den Kreisſtraßen insgeſamt
78 000 Mk. gegen 34 000 Mk. im Vorjahre, wo wir auch eine gute
Kirſchenernte hatten, obgleich den Pächtern ziemlich ſcharfe Be
dingungen auferlegt worden ſind. Sie müſſen die Hälfte der
Ernte zum Preiſe von 60 Pfg. fürs Pfund der Stadt Köthen
abliefern.

1 Zieſar, 21. Mai. (Die Kreisſynoden Burg und
Zieſar) tagten gemeinſam zwecks Vornahme der Abgeord
netenwahlen zur Provinzial-Synode. Gewählt wurden Super-
intendent Jacobs-Zieſar und Schuldirektor Hübner-Burg. Jm
Auguſt ſoll in Burg die Provinzial-Miſſionstagung ſtattfinden.
Die Berichte über die Bedrückungen unſerer evangeliſchen
Glaubensgenoſſen in den abgetretenen öſtlichen Landesteilen
gab erſchütternde Bilder.

1. Genthin, 21. Mai. (Markt. Entente-Kon-
trolle.) Der Pfingſtmarkt war von Stadt und Land äußerſt
ſtark beſucht. Aufgetrieben waren 340 Pferde und etwa 200
Schweine. Gehandelt wurde zu hohen Preiſen, das Geſchäft
war mittelmäßig. Ferkel koſteten 200--400 M., kleine Futter-
ſchweine bis 600 M. Der Markt wurde nicht geräumt. Der
Krammarkt bot das gewohnte Bild. Durch eine Entente-
kommiſſion wurde die ehemalige Pulverfabrik Plaue beſichtigt.
Jndes ſollte die Beſichtigung wohl mehr eine Kontrolle ſein, ob
die Fabrik, die nunmehr in die Hände der Eiſenbahnverwaltung
übergegangen iſt, noch ihrem alten Zweck diene. Mehrfach wur
den photographiſche Aufnahmen von den Gebäuden und Einrich-
tungen gemacht. Vorläufig werden etwa 3000 Arbeiter beſchäf-
tigt, ſpäter ſind größere Siedlungen geplant.

Kelbra, 21. Mai. (Tagung des Volkshochſchul-
bundes.) Die evangeliſchen Volkshochſchulkreiſe treten am 8.
und 9. Juni in Kelbra am Kyffhäuſer im „Hotel Kaiſerhof“
zu einer Tagung zuſammen, um über die endgültige Ausgeſtal-
tung ihres ſchon ſchriftlich angebahnten Zuſammenſchluſſes zum
Volkshochſchulbunde zu beraten. Neben grundſätzlichen Erörte-
rungen ſteht auf der Tagesordnung u. a. die Frage der Stellung-
nahme der zur Geſamtbewegung der deutſchen Volkshochſchule
und insbeſondere zu den von Staat und Gemeinde getroffenen
Einrichtungen, worüber Pf. Dr. Koch Langd und Studienrat
Dr. Brunner in Steglitz berichten werden. Auch Vertreter
des däniſchen und engliſchen Volkshochſchulweſens werden als
Gäſte der Tagung beiwohnen Nähere Auskunft erteilt die
Mittelſtelle für Volkshochſchnlen, Berlin-Steglitz, Beymeſtr. 8.

Halle, 22. Mai.
Vortrag Dr. Schreiber

Der demokratiſche Abgeordnete und Vorſitzende des Demo
kratiſchen Vereins in Halle, Dr Schreiber, wird heute
abend wieder einen ſeiner bekannten Vorträge halten. Bisher
iſt es bei einer großen Anzahl deutſchnationaler Damen und
Herren Brauch geweſen, auch demokratiſche Verſammlungen zu
beſuchen, um aus dem Munde von Demokraten zu hören, wie
dieſe die politiſchen Tagesfragen beurteilen, und um in der
Debatte der demokratiſchen Auffaſſung die deutſchnationale Be
urteilung entgegenzuſetzen. Jn den letzten Wochen aber iſt den
Gegenrednern aus den beiden nationalen Parteien nicht nur die
Redefriſt außerordentlich beſchnitten worden, ſondern der demo-
kratiſche Verſammlungsleiter hat dieſen wiederholt das Wort
entzogen, wenn ſie auf Dinge zu ſprechen damen, die dem
demokratiſchen Mitgliederbeſtande gefährlich werden könnten.
Weil man die Aufdeckung der Wahrheit auf gewiſſen Gebieten
fürchtete, darum iſt ein ſelbſtverſtändliches Gaſtrecht verletzt
worden. Ein ſolches Verhalten iſt um ſo empörender, als von
Seiten des demokratiſchen Referenten nationale Kreiſe nicht
nur ſcharf angegriffen, ſondern auch herabgeſetzt und verun
glimpft wurden. Es iſt ein unerträglicher Zuſtamnd, wenn Mit
glieder auch der Deutſchnationalen Volkspartei zu demokratiſchen
Verſammlungen eingeladen und dann durch den Vortvragenden
in ihrem vaterländiſchen Empfinden tief verletzt werden, daß
man ihnen dann aber das Recht verweigert, den Angriffen
entgegengutreten und ihre gegenteilige Auffaſſung zu dem Ver
handlungsgegenſtande darzulegen. Beſonders Dr. Schreiber hat
ſich ſowohl als Verſammlungsleiter wie als Vortragender der
artiger Verſtöße gegen Recht und Sitte ſchuldig gemacht. Gegen
über einer ſolchen Behandlung deutſchnationaler Beſucher muß
es zu einer Ehrenpflicht der letzteren werden, demokratiſche
Verſammlungen, namentlich ſolche, in denen Dr. Schreiber
ſpricht, ſolange zu meiden, wie hier dieſer unerhörte Teryor
geübt und auf gute, vornehme Sitten verzichtet wird. Um aber
über das Niveau demokratiſcher Verſammlungen dauern unter
richtet zu ſein, wird die Preſſe nach Möglichkeit darüber berichten.

Kreisſynode des Kirchenkreiſes Halle-Stadt
Die Tagung fand am 20. Mai im Saale des Gemeinde

hauſes Albrechtſtraße ſtatt und wurde nach Schriftverleſung
von Pſalm 102, 13--23 und Gebet durch P. Thiede von
Sup. Meinhof eröffnet. P. Giſecke wurde zum Protokoll-
führer ernannt. Der Vorſitzende verpflichtete den neu in die
Synode eingetretenen Seminaroberlehrer Poppe und ſtellte

der Shnode den Vorſteher des Kirchenamtes Fuge und den
neuen Direktor des Preßverbandes P. Roennecke vor.
P. Förſter erſtattete den Bericht über die Jnnere Miſ-
ſion und fordert bei der Not der Zeit und der beſonderen
Nöte des Mittelſtandes die tatkräftige Unterſtützung aller Ar
beiten der Jnneren Miſſion. Da inzwiſchen 53 Shnodale an
weſend ſind, wird zu den Wahlen für die Provingialſhnode ge
ſchritten. Es wurden gewählt durch Zuruf die Stmodalen Sup.
Meinhof, Geheimrat Elze, Geheimrat D. Eger, durch
Zettelwahl Schuldirektor Göll. Als deren Stellvertreter ſämt
lich durch Zettelwahl P. Faßmer, Stadtrat Klopfleiſch,
Oberpfarrer Jahr, Landesgerichtsdirektor Panſe.

Der Bericht des Superinkendenten über die kirchlich
ſittlichen Zuſtände in Halle gedachte der verſtorbenen
Shnodalen D. Wächtler, D. Hering, Rentner Karl Weber und
der Aelteſten Bruno Gröbel, Klempnermeiſter Krahl und
Maurer Franz Zeiſig. Bei der Teuerung find naturgemäß auch
die kirchlichen Ausgaben geſtiegen. Allein die Teuerungszulagen
für Küſter und Kirchendiener erfordern 98 166 M. Trotzdem
braucht die ſeit 8 Jahren auf 17 Proz. feſtgeſetzte Kirchenſteuer
dank der Umſicht und Sorgfalt der Verwaltung nicht erhöht zu
werden. Bei den Elternbeiratswahlen dürfen wir damit rech
nen, daß viele Familien auch von denen, die aus wirtſchaftlichen
Gründen mit der U. S. P. gehen, doch für die chriſtliche Schule
eintreten werden. Der Konfirmandenunterricht iſt
durch Fehlen der Heizung ſchwer geſtört, die Konfirmationen
durch die Märzunruhen ſtark beeinträchtigt worden. Die
Kirchehaustrittsbewegun ift durch Lüge, Druck
und Zwang geſteigert. Bis zum Jahresſchluß ſind 5821 als
ausgetreten gemeldet, von denen 96 wieder eingetreten ſind.
Wir bedauern die Ausgetretenen um ihrer ſelbſt willen. Die
Scheidung iſt nicht zu bedauern. Aber ein Fehler iſt die Gleich-
gültigkeit und der Tiefſtand des religiöſen und ſittlichen Lebens.
Dreimal iſt in Kirchen eingebrochen worden. Zu beklagen iſt
auch, daß die Sonntagsfeier durch Sport und Wahlver
ſammlungen geſtört wird und man die Wichtigkeit der Faktoren
des Jnnenlebens verkennt. Wenn der Sonntag für
Beerdigungen durch die Forderung der Friedhofsangeſtellten
geſperrt iſt, ſo zeigt das ſehr wenig ſoziales Empfinden gegen
über weiteſten Kreiſen unſeres Volkes. P. Wagner gab
einen Ueberblick über die Heidenmiſſien. Jn Halle ſind im
letzten Jahre 18 000 M. für die Miſſion aufgebracht worden.
Trotzdem braucht die Miſſion beſonders wegen des Tiefſtandes
unſerer Valuta noch größere Mittel und tatkräftiger Liebe der
Heimatgemeinden. An der lebhaften Ausſprache beteili ſich
die Paſtoren Faßmer, Hage, Vogt, v. Broecker, Jahr,
Roennecke und Kreisſchulinſpektor Buſſe. Der Betrag für die
Shnodalvertreter wurde um 100 Proz. erhöht. Dem Evangel.
Soz. Preßverbande bewilligte die Synode 100 M. Jahresbeituag
aus Synodalmitteln und erteilte dem Shnodalrechner Fuge
Entlaſtung. Es iſt zu hoffen, daß die Arbeit und reiche An
wegung der Synode den Gemeinden unſerer Stadt zur Förde
rung und zum Segen gereicht.

BVerhaftet wurde nach einer Meldung des „Volksblatts“
geſtern früh in Halle Profeſſor Werckmeiſter- Stettin, der
am Donnerstag in einer nach dem „Wintergarten“ einbe-
rufenen Beamtenverſammlung der Halleſchen Unab
hängigen geſprochen hatte. Werckmeiſter ſoll inzwiſchen
nach Magdeburg gebracht worden ſein. Des weiteren gelang es
der hieſigen Polizei, den ehemaligen Führer der Roten
Armee im Ruhrgebiet Franz Dombrowski zu verhaften,
der, vom außerordentlichen Kriegsgericht zum Tode verurteilt,
ſich ſeiner Feſtnahme durch die Flucht entzogen hatte.

Pfingſtmaien werden ſeit geſtern in allen Teilen der
Stadt, auf dem Friedrichsplatz, am Leipziger Turm uſw., feil
geboten. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 4,50 Mk. und 6 Mk.
je Baum. Angebot und Nachfrage nach Birken, die aus der
näheren Umgebung Halles ſtammen, iſt bei weitem nicht ſo
groß wie ſeinerzeit nach Weihnachtstannen.

Deutſchnationaler Jugendbund. Die letzte Vorbeſprechung
zum zweitägigen Pfingſtausflug findet heute nachmittag um
4 Uhr in der Geſchäftsſtelle des Deutſchnationalen Landesver-
bandes, Leipziger Straße 17, ſtatt.

Das Platzkonzert, ausgeführt von der Kapelle der Sicher-
i ine findet am Sonntag von 12--1 Uhr auf dem
Riebeckplatz ſtatt unter Leitung des ſtaatlichen Muſikdiw. g ſtaatlichen Muſikdirektors



Die Religionspädagogiſche Geſellſchaft für Halle und Am
gegend hielt am Mittwoch ihre ſtarkbeſuchte Gründungsverſamm

in der Aula des Reformghmnaſiums. Geheimrat n
D. Eger Halle betonte in ſeiner Eröffnungsrede, daß
Religiöſe nicht unter den Geſichtspunkt irgend einer Doktrin ge
ſtellt werden dürfe. Religion wird nur vom Leben aus gefaßt.
Die Fragen über den Stoff des Religionsunterrichtes und die
Kinder, die für uns alle die wichtigſten ſind, ſollen durch die Ar
beits gemeinſchaft der religionspädagogiſchen Geſellſchaft in
fveiſter Weiſe gelöſt werden. Jm Mittelpunkte ſtand der tief

bende Vortrag von Generalſuperintendent D. Schöttler-
eburg über Religionspſychologiſches zur Pfingſtgeſchichte.

Nachdem er wiſſenſchaftlich Wort und der „Zungenrede“
in Apoſtelgeſchichte 2 erläutert hatte, ſtellte er feſt, daß ohne Reli
gionspſychologie der Tert nicht zu verſtehen ſei. Soweit die
T e in Frage kommt, iſt es ein tatſächlicher Vor
gang auf Gebiete der pſychiſchen Grenzzuſtände, deren
innerſtes geiſtiges Geſetz wir noch nicht kennen. Wir begrenzen
dieſen Vorgang, aber wir weiſen ihm ſeine wichtige Stellung an.
Lukas gibt ein Kabinettſtück in preſſioniſtiſcher Federzeichnung,
um das Wichtige, die Auslegung und Auswertung in der Rede
des Petrus, zu begründen. Wir müſſen jeder Frage auf den
Grund gehen, daß nichts Heilsbedeutung hat, was nicht im Lichte
der Wahrheit beſteht. Auch die Religionspſychologie iſt uns wie
jede Wiſſenſchaft eine willkommene Führerin zur Wahrheit. Der
Vortragende ſchloß mit dem Goethewort: „Jch bin überzeugt, daß
die Bibel immer ſchöner wird, je beſſer man ſie verſteht.“ An der
äußerſt fruchtbaren Ausſprache beteiligten ſich Sup. Bodenſtein,
Lehrer Köhler, Lehrer Trebeſius, Studienrat Krüger, Studienrat
Hos, Oberlehrer Haas, Prof. D. Eger und Generalſuperintendent
D. S-höttler, der im Schlußwort ſür die veichen Anregungen
dankte und feſtſtellte, daß auch die moderne Wiſſenſchaft die
bibliſchen Realitäten anerkennen muß. 75 Damen und Herren
traten der Religionspädagogiſchen Geſellſchaft bei, die auf ihre
Gründungsverſammlung mit Befriedigung zurückblicken darf und
hre nächſte Arbeitsverſammlung im September halten will.

Familien- Nachrichten
Verlobungen: Frieda Otto und Landwirt Auguſt Schaaf,

Mötzlich. Elſa Rulf und Richard Müller. Martha
Schneider, Schönnewitz und Martin Käſtner.

Vermählung: Emil Müller und Erna Roſch e.
Todesfälle: Am 30. Mai Privatmann Wilhelm Krauſe

im 69. Lebensjahr. Am 20. Mai Betriebsaſſiſtent Wilhelm
Kühne im 57. Lebensjahr. Am 20. Mai Martha Claus
geb. Gunther. Am 20. Mai Frida Schreiter geb. Lippold
im 89. Lebensjahr.

volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Anmeldung und Beſchlagnahme
der Valutapapiere

Durch die Bekanntmachung über die Anmeldung und Be
ſchlagnahme von Urkunden und Wertpapieren aus Anlaß der
Durchführung der Beſtimmungen des S 10, Abſ. 1 der Anlage zu
Artikel 298 des Friedensvertrages vom 12. Mai und der Aus
führungs anweiſungen des Reichskommiſſars für Auslandsſchäden
und des Reichsfinanzminiſteriums, Stelle für ausländiſche Wert
papiere hierzu haben deutſche Reichsangehörige einſchließlich der
in Deutſchland anſäſſigen juriſtiſchen Perſonen und Geſell
ſchaften bis zum 31. Mai 1920 folgende in ihrem Eigentum
ſtehende Gegenſtände anzumelden, für die gleichgeitig die Be
ſchlagnahme ausgeſprochen wird

1. Wertpapieve,
2. Zertifikate, Geſellſchaftsverträge und ſonſkige rechts

erheblichen Urkunden,
die ſich auf Güter, Rechte und Intereſſen in dem Gebiet des
britiſchen Reichs, Frankreichs, Jtaliens, Japans, Belgiens,
Boliviens, Braſiliens, Guatemalas, Perus, Polens, Siams, der
TſchechoSlowakei, Uruguahs, Kubas, des Serbiſch-Kroatiſch-
Sloveniſchen Stagates, Griechenlands und Portugals ſorvie der
Kolonien, Beſitzungen und Protektoratsländer dieſer Staaten
beziehen, einſchließlich Aktien, Schuldverſchreibungen und
ſonſtiger Wertpapiere, ſofern ſie von Geſellſchaften ausgegeben
ſind, die zur Zeit des Jnkrafttretens des Friedensvertrages
gegenüber einer der vorſtehend bezeichneten Mächte ihren Sitz im
Gebiet dieſer Macht hatten und gemäß dem Recht dieſer Macht

Die Anmeldepflicht erſtreckt ſich richt auf Wertpapiere, aus
denen einer der vorſtehend bezeichneten Staaten oder in dieſen
Staaten belegene Gemeinden oder andere öffentlichrechtliche

ö ften als Srhuldner haften, ſowie auf Güter, Rechte
und reſſen in den durch den Friedensvertrag abgetretenen
deurtſ Reichs und Schutzgebieten.

Die Anmeldepflicht erſtreckt ſich nicht auf Gegenſtände, die
ſich zur Zeit des Inkrafttretens des Friedensvertrages mit
einer der vorſtehend bezeichneten Mächte im Gebiet dieſer
Macht befanden, ie ferner nicht auf Gegenſtände, die
nach dieſem Zeitpunkt aus ausländiſchem in deutſches Eigentum
ü ſind.Es find anzumeldew

Wertpapiere beim Reichsfinanzminiſterium Stelle für
ausländiſche Wertpapiere, Berlin W., Potsdamer Str. 122b,
durch Vermittlung einer in ländiſchen Bank oder eines in
ländiſchen Bankiers, oder einer Reichsbankanſtalt unter
Verwendung der bei den Reichs anſtalten erhältlichen Vor
drucke;

alle übrigen Urkunden bei dem Reichskommiſſar für
Auslandsſchäden, Urkundenanmeldeſtelle, BerlinZehlen-

dorfMitte, Am Urban
Die letzteren ſind als eingeſchriebener Brief in dreifacher

i auf Vordrucken die von der Handels
kammer zu Halle a. d. S., Fr 5, unentgeltlich zu be
e ſind. Der Anmeldung iſt eine ſchrift der angemeldeten

ebenfalls in dreifacher Ausfertigung beizufügen.
Die Kammgarnſpinnerei Stöhr u. Co., A.G. Leipzig beruft

zum 9. Juni die Generalverſammlung zur Beſchlußfaffung über
die Bilanzen für die Geſchäftsjahre 1918 und 1919 ein, nachdem
der Grund Bilangaufſchub infolge des Erlaſſes des ReichsAubgleegeſebes in Wegfall gekommen iſt. Die Verwaltungs-

organe ſchlagen für 1918 die Ausſchüttung einer Dividende von
10 Prozent (i. V. 6 Proz.) und für 1919 einer ſolchen von
20 Prozent vor.

Halleſcher Knappſchaftsverein zu Halle
Jm Jahre 1918 hat ſowohl der Mitgqliederbeſtand der

Krankenkaſſe als auch der Penſionskaſſe erheblich zugenommen.
Die Summe der Aktiva der Krankenkaſſe betrug am
I. r 1918 12716576,60 M., am 31 Dezember 19181 8388 616,81 M., die der Paſſiva am 1. Jannar 1918 365 000 M.,
am 31 1918 160 000 M. Das ſchuldenfreie Vermögen
iſt alſo im Laufe des Jahres von 906 576,60 M. auf 1 178 61681
Mark angewachſen. Die Penſionskaſſe wies am 1. Ja-
nuar 1918 an Aktiven 20 607 850,08 M., am 81. Dezember
24 299 444,283 M., an Paſſiven an den gleichen Terminen
8 005 000 M. und 4888 000 M. auf. Das ſchuldenfreie Ver
mögen betrug alſo am 1 Januar 1918 17 502 850,08 M. und am
81. Dezember 1918 19 411 444,23 M.

Hypothekenſchutzbank SachſenAnhalt Thüringen A.G. Halle.
Auf der Seneralverſammlung waren 11 Aktionäre mit einem

führungen über den Geſchekftsgang des vergangenen Jahres ge
macht: Das vergangene Geſchäftsjahr hat weſentliche Anſätze
für die Entwicklung des Hypothekenſchutzgeſchäftes nicht mit ſich
bringen können. Die gleichen Urſachen, insbeſondere das Ueber
angebot an Hypothekenkapital, die hemmend auf den Aufbau des
Hypothekenſchutzes im erſten Geſchäftsjahr einwirkten, ſind es
auch jetzt noch, die den Hausbeſitzern wie den Hypothekengläubi-
gern ſeine Jnanſpruchnahme entbehrlich erſcheinen laſſen. Die
umwälzenden günſtigen Veränderungen des Hhypothekenkredit
marktes im Gefolge des politiſchen Umſturzes werden indeſſen
nicht zur dauernden Beſeitigung der früheren Hhypothekennot
führen. Deshalb wird ſich die verſchiedentlich zutage tretende
Anſicht, daß für den Hypothekenſchutz unter den günſtig ver-
änderten Verhältniſſen die rundlage zu einer gedeihlichen Ent
wicklung entzogen ſei, als irrig erweiſen. Sobald ſich die volle
Auswirkung der Steuer und Vermögensabgabengeſetze in ihrer
vollen Schwere für das Kreditweſen fühlbar machen wird, wird
es nicht in letzter Reihe der Haus und Grundbeſitz ſein, auf
den, insbeſondere durch ſeine dingliche Belaſtung mit dem
Reichsnotzins gleichſam als 1. Hypothek, die Wandlung der
Dinge ernüchternd wirken wird.
thekenſchutzes dürfte dann erſt in ihrem ganzen Umfange offen
bar und damit für uns ein umfangreiches Feld zur Betätigung
frei werden. Bei dieſer Gelegenheit können wir auch mitteilen,
daß mit der Reichsfinanzverwaltung Verhandlungen darüber
ſchwéeben, unter Mitwirkung der Hypothekenſchutzbanken den
Haus und Grundbeſitzern die Ausführung des Reichsnotopfer
geſetzes möglichſt zu erleichtern. Das finanzielle Ergebnis des
Geſchäftsjahres iſt, wie die Bilanz und die Gewinn und Ver
luſtrechnung aufweiſt, den geſchilderten Verhältniſſen ent-
ſprechend, beſcheiden. Jnfolge des am Abſchlußtage empfindlich
weiter geſenkten Kursſtandes mußten weitere 34 183 M. abge
ſchrieben werden. Mithin vergrößert ſich der auf neue Rechnung
vorzutragende Verluſt auf 49 536,32 M. Der Abſchluß wurde
genehmigt. Neu in den Aufſichtsrat wurde Herr Stadtrat Uber
Halle gewählt. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, Ge
heimrat Scheele und Juſtizrat Wolfgang Hergfeld, wurden

Fr. Sternemann, Hanſeatiſche Maſchinen und Motor
pflugG. m. b. H., Halle a. S. Die Firma betreibt den Vertrieb
und die Fabrikation aller Art Maſchinen und Geräte,
insbeſondere landwirtſchaftliche Geräte. Die Geſchäfts
räume befinden ſich Merſeburger Straße 6. Das
Mutterhaus der hieſigen Zweigniederlaſſung befindet ſich in
Hamburg. Die hieſige Niederlaſſung hat die alleinige Ver
tretung der Komnick-Motorpflüge für Mitteldeutſchland.

Mitteldeutſche Creditbank. Jn der Aufſichtsratsſitzung
wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1919 vorgelegt. Der
auf den 15. Juni d. J. einberufenen ordentlichen Generalver-
ſammlung ſoll die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent
gegen 7 Prozent im Vorjahre vorgeſchlagen werden. Gleich
zeitig wird die Erhähung des Aktienkapitals der Bank um
30 Millionen Mark auf 90 Millionen Mark beantragt. Die
neuen Aktien mit Dividendenberechtigung für 1920 ſollen den
Aktionären zum Kurs von 115 Prozent zum Bezuge angeboten
werden.

Jn der Leipziger Jnduſtrie,

wiedergewählt.

ss. Betriebseinſchränkungen.
beſonders der Maſchinenbranche, iſt die Frage der Betriebsein
ſchränkung akut geworden. Ein Teil der Fabriken hat bereits
die Arbeitszeit verkürzt, andere werden folgen. Die Flugzeug
werke Aviatik, die den Bau von Motorpflügen aufgenommen
hatte, hat ſich genötigt geſehen, den Betrieb gänzlich ſtillzulegen.
Dadurch werden ungefähr 100 Mann brotlos. Auch in der
TextilJnduſtrie, z. B. der JuteWeberei, wird über Mangel an
Aufträgen geklagt, ſo daß auch hier Betriebseinſchränkungen
u erwarten ſind.

Berliner Börlenberichte
Deviſen-Notierungen:

Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1523,50 1526,50
Brüſſel-Antwerp. 320.35
Chriſtiania
Kopenhagen
Stockholm

NewYork
Paris
Schweiz
Spanien 79Se f 65Oeſterreich abgeſt. 20,Ztalien Prag 8 81,40London Budapeſt 17,98Im freien Verkehr worden nicht amtlich ermöttelt:

Deuntsehe Werte Deutsche Teberse e-El. 890
o Deutsche Sechatz- Dentsehe Erdölseheine VI- I Deutseche Gasglänl.
5 9 Deutsche Reichsanl. Deutsche Kali
4 Deutsche Waff. u. Mun.3 i Donnersmarkhüätte3 Döring u. LehrmanuvDürkoppwerke

Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Bergh.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.- Fabr.
Hann. Masch.
8 Harpener Berg

95,50 Hasper Eisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch BEisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
IIse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte

ahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Lingel. Erfurt
Linke u. Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
AMannesmannröhren

Helſingfors

Preuss Konsols

3 a v3 v v4 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb. Stadtanl. 91/06
49 n. Sächs. Iandschaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.-Bod.-

Pfandbriefeoe
4 Preuss. Hypot. Bank-

Pfandbriefe 1911
4 Dessauer Gas-Oblig.

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente

Bisenbahn-Aktienm:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift Maschinenfabr. Buckan
Nordd. Lloyd Obersechl. Risenb. Bed.

Banken: do. Caro Heg.Bank für Thür. do. KokswerkeBerl. Handelsges. Orenstein u. KoppelComm u. Diskontobank hönix-Bergb.
Darmstädter Bank Rhein. Metall-Vorz.Dess. Landesbank Rhein StahlwarenDeutsche Bank Riebeck. MontanDiskonto-Comm. Rombacher HüttenDresdner Bank Rositzer Braunk.Credit-Anst. Leipzig sitzer ZuckerMitteld. Kreditbank Sangerhäuser Masech.

Privat- Bank Hugo Schneider u. Co.Nationalbank Schuckert u. Co. eOesterr. Kredit Siemens u. HalskeReichsbank Stettiner ChamotteIndustrie- Aktien Sie rer en.
Sohultheiss- Brauerei Strals. Spielkarten
ARt. Apilin Terra“, Samen-A.-GAllgem. Elektr. Ges. Thale- RisenhütteAmmendorfer Papierf. Triptis- Akt. -Ges.
Anhalter Kohlenw. w.Knnaberger Steingut Fürkigeho TapabreaieBadische Anilin Ver. Köln-Rottweiler
Bergmann Elekt. AKt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckanu
Cbem. Griesheim
COhem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr

mler-Motoren
m burg

Glanzstoff Elberk.
Wegelin u. Hübner
Werseh.-Welssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gußstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masech.
Zellstoff Waldhof
Otavi-Minen
Tendenz behauptet

Die Notwendigkeit des Hypo

Hafernoflerungen:Berlin, 21. Mai. Jnländiſcher r für
loko ab Speicher frei Wagen loko ab
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 3380-3409
behauptet.

Berliner Metallnotiernngen
Berlin, 21. Mai. Preiſe für 1000 kg in Jig

Rafſinadeſtupfer 1325/1375 BancaStraits t
Elektrolytkupfer Zinn illton.
t r e m An ein Nickelen-Rohgzin ntimon-Orig.-Hütten-Alumin. 2900/3000 meRegulus

Produktenbericht. Jn Hafer iſt heute etwas
am Markte. Doch blieben die Preiſe bei Teilkäun e m
meinen wenig verändert. Pferdebohnen werden im
billigen Preiſe als gutes Kraftfuttererſatzmittel i
gekauft. Jn Erbſen hält das dringende Angebot
aber nur ſchwer verkäuflich. Für Peluſchken, do e
Lupinen beſteht auch ziemliches Angebot. Doh Viden
zu geringfügigen Abſchlüſſen. Wetter: Regenſ on

Börſenſtimmungsbild. Der neuerliche
ausländiſchen Deviſenkurſe, den man in der
Käufen Amerikas in deutſchen Marknoten in Verhi

1h he m

N.

u produrſe m

m

n den
Das Geſchäft bewegte ſich wegen der bevorſte rVerkehrsunterbrechung in ganz engen Bee e
bleibt morgen geſchloſſen.

„H. 5.“ Sportberichte
Rennen zu Hamburg-Großborfſtel

1. Eröffnungsrennen: 1. Leichtſin
2. Wellenſchaum (Zimmermann), 3. Goldſtrom
Sieg 13. 2, Winterhuder Rennen: 1. Widerſtand e
2. Leutnant (Blume), 3. Harmonie (Bleuler). Toto: 19
Ferner liefen: Dedrügge Lerche. 3. Preis von
1. Tango (Brown), 2. Hexenkind (Blume),
(Schläfke). Toto: 86, 26, 25. Ferner liefen:
Vollmer. 4. Amſinck-Memorial: 1. Bann

(Ble

r Bl
8, 19

2. Pro
24 J

Rirchl. Anzeigen von Halle u. Voro

Pfingſtſonntag, 23. Mai, Sammlung für die Preufjſche g
bibelgeſellſchaft.

Pfingſtmontag, 24. Mai. Sammlung für die Heidenmiſſ
Abkürzungen: Kindergottesdienſt K. Beichte und

mahl A. Bibelſtunde B.
u. L. Frauen: 23. 5.: 8 Knoblauch; 10 (A., Chorgeſang):

1034 Klinik, Magdeburger Str., Knoblauch. 24. 5.
10 Fritze.

8 Thiede; 10 (A.) Heintke. 24. 5. 9

ulrich-Oſt: 23. 5.: 10 Betſaal, Krondorfer Str, J
24. 5.: 10 Betſaal, Krondorfer Str., Ett.

Moritz: 23. 5: 8 Keller, 10 Voigt. Hoſpital: 10
24. 5.: 8 Voigt; 10 Keller. Hoſpital: 85 Keller.

Laurentius: 22. 5: 8 Meinhof; 10 (A.) Förſter; 11
Wagner; 5 (lit. Veſp.) Wagner. 24. 5.: 8 Hagemehyer; 10 We

Stephanus: 23. 5.: 8 Hagemeyer; 10 (A.) Meinhof; 11
Hagemeyer. 24. 5.: 8 Wagner; 10 Hagemeyer. Schwerhe
23. 5.: 10 Weidenplan 4 Schmidt.

Paulus: 23. 6.: 8 Bach; 10 (A.) v. Broecker; 2 (K.) v. Vra
24. 5.: 8 v. Broecker; 10 (A.) Haberland; 1134 (K.) Habeth
8 abds. Jugendverein Broecker, Mittw. 8 Turnen, Freſt. 8
Jüngl.-Ver. 24. 5.: 8 Haberland, Dienst. 8 B., Sonnchb. 8 Tur
Jungfr.-Ver. I 28. 5.: 8, Jungfr.-Ver. I 3 Feierteg 736;
8 Gemeinſch. S. Bach.

Georgen: 23. 5.: 8 Witte, 10 (A.) Giſeke; Riebeckſtift 10
24. 5.: Blindenanſtalt 10 Hellmann.
Johannes: 23. 5.: 8 Baenſch; 10 Tiſcher, 24. 5.: 10 Bu
Stadtmiſſion: 23. 5.: abds. 854 Evangeliſation Winteth

nachm. 434 Waldgottesdienſt Winterberg. Dienst. 834 Ge
ſchaftsſtunde

Diakoniſſenhaus: 23. 5.: 10 Harniſch. 24. 5.: 10 Knak,
Domkirche (ref. Gem.): 23. 5.: 10 (Kirchenchor) Lang; 6

Joſephſon. 24. 5.: 10 Baumann; 1134 (K.) Baumann; 6
Lang. Jugendv. Sonnt. 756 u. Mittw. 8. Jungfr.V., ält.
Dienst. 8, jüng. Abt. Mont. 8. Bibl. Beſpr. Dienst. 8. Hir
chor Donnerstag 8.

Ev. luth. Gemeinde, Stadtmiſſionshaus Weidenplan
23. 5.: 926 BVeichte, 10 Predigt u. hl. Abendmahl Herr 7
Wottrich. 24. 5.: 10 Gottesdienſt.

Chriſtl. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtt
1. Pfingſttag abds. 83( Uhr: Evangeliſationsverſamml; Mit
abds. 84 Uhr: Vereinig. junger Mädchen; Donnerstag
854 Uhr: Bibelſtunde.
9 e eehn Krien. und Ware3 Brauns-NiederPlanitz; 4 Feſtpredigt:
J. JanßenHamburg, anſchließend 7 Liebesmahl. 24. 5.: 8
verſammlung. Saane-Erzgebirge. SchildMagdeburg.
Schmölln.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Pfingſtſonndag
Pfingſtmontag: 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, 2 Uhr
An den Wochentagen im Mai 7 Uhr hl. Meſſe. Montag Ni
Freitag im Mai abds. 734 Uhr Maiandacht.

Giebichenſtein. Bartholomäus: 23. 5.: 8 Kunitz; 10 (A. Ki
chor) Hellwig. K. fällt aus. 24. 5.: 10 Gutſchmidt. Freit.
B. Peſtalozziſtraße 4 Hellwig.

Cröllwitz: 23. 5.: 10 (A.) Kunitz. K. fällt aus. 24. 5.: 10
Trotha: 28. 5.: 10 Jenrich; 1134 (K.) derſ. 24, 5.: 10

24. 5.: 11 derſtLettin: 23. 5.z 834 Hilfspred. Reinert;
24. 5.: 81Dölau: 23. 5.: 11 Hilfspred. Reinert:Diemitz 23. 5.: 936 Pehold. 24. 5. 93 Petzold; 10

Ammendorf: 23. 5.: 10 P. Balthaſar. 24. 5.: 10 P. v
Beeſener Kirche 23. 5. u. 24. 5.: 10 Uhr P. Ball
Radewell: 28. u. 24. 5.: 10 Uhr Feſtgottesdienſte, Supe

Bodenſtein.
Paſſendorf: 28. 5.2 Frühgottesdienſt 84 Uhr. 24. 5:

gottesdienſt 1034 Uhr.

Hauptſchriftleiter: Helmurl Böttcher
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport Haus Heiling; für den geſamten übrigen reden
Teil: Er ich Selkheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in
Otto Thiele. Bos- und Hun. rugerei. Vewag der Haſleſben et
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